




manze mit Muſikbegleitung

ſtatt Epilogs

im Sogzietatstheater.

Dresden, den 8 Marz, 1788.
zum Vortheil der Armen.

J

na
XMNar da wohnt Ruh' und Heiterkeit,

Vo Menſchenliebe wohnt,
WVo ſanfter Milde fromme That

Mit innern Beifall lohnt;
1

NJtein, ſolchen herzigen Genus,

Solch gottliches Gefuhl

Erregt Thaliens Zauber nie,
Gab nie ein Saitenſpiel!

Seht! dort auf harten Lager, kampft
Mit Elend und mit Tod
Der Arme! Weib und Kinder fleh'n
Mit bitterm Schmerz, um Brod;



Schwach druckt die bleiche Gattin ih

Die Hand zum leztenmal,

Und lindert, ach! mit leerem Troſt
Der Kleinen Hungerqual!

LJ

Da nah't, voll ernſten Eifers, ſich
Ein weiſer Menſchenfreund,

Senkt auf die armen Leidenden

Des Mitleids Blick, und weint;

„Wir ſind ja Bruder!“ ruft er lau

„Der Vater ſchuf uns gleich!
„Nehmt hin! ich theile ſchnell und gert

„ODen Uiberflus mit euch!“

Wer mahl't die Freudenſeene wohl,

Die nun der Retter ſah?
Was eine gute TChat vermag,

Das wißt ihr Aedlen ja!

Jbr folgt, fur Bruderelend weich,

Gern euern Herzen nur,

Und dieſe arndten ſtill den Lohn

Vom Vater der Natur!
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